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6ʒott! Allmachtiger Gebieter aller Welt!

Wir beten dich an als den Herrn uber Le
ben und Tod, und wir freuen und troſten
uns deiner allerweiſeſten Regierung. Seyh

mit uns jetzt und immerdar; Amen!

ur Anbetung Gottes verſammelte Chri—

ſten! Groß, anbetungswurdig iſt Gott!

Er allein unſre Zuflucht fur und fur! Er, der
Geber alles Guten, Er, der Regierer aller Be—
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gebenheiten; Er verdient vor allen unſer Lob,

unſern Dank, unſer Vertrauen. Menſchliche

Macht vergeht; Gottes Macht wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit Verlaſſet euch nicht

auf Furſten, denn ſie ſind Menſchen. So
groß ibre Weisheit, ſo furchtbar ihre Gewalt,

ſo glanzend ihr Ruhm, ſo preißwurdig ihr Le—

ben ſeyn mag, ſie ſind Menſchen; ihre Große,

ihr Verdienſt, ihr Gluck iſt von Gott; Gott
allein iſt groß und gut und ſelig; vor ihm de—

muthige; vor ihm ſcheue ſich ehrfurchtsvoll

alles was auf dem Erdboden lebt!
Mit dieſer ſo oft vergeſſenen Wahrheit fange ich

dieſe Rede an; und warum das, Andachtige?

Um unſeren Gedanken ſogleich die Richtung auf

den großen heiligen Zweck unſers Gottesdienſtes

zu geben er iſt nicht Menſchenlob; er iſt tob
Gottes, er iſt nicht Unterhaltung des Geiſtes

durch die Kunſt menſchlicher Beredſamkeit: er

iſt Erbauung, er iſt Beſſerung und Beruhi—

gung des Herzens durch die Kraft des gott—

lichen Wortes.

Wie



Wie wurde mir der Muth entſinken, und
mit welcher bloden Verlegenheit wurde ich heu—

te hier ſtehen, wenn es von mir gefordert wur—

de, mehr Redner, als Prediger zu ſeyn! Jch

ſoll uber den Tod unſers großen, weiſen und

guten Koniges reden, uber den Tod des al—

lerdurchlauchtigſten, großmachtigſten
Koniges und Herrn, Herrn Friederich
des Zweyten Koniges von Preußen
A. 2c. Aber wie ſoll ich daruber reden? Nicht

daß ich die Große, die Weisheit, die Gute die—

ſes bewunderten und von uns beweinten Re—

genten ſchildre; nicht daß ich ſeine Gaben,

ſeine Eigenſchaften, ſeine Thaten verkundige

und nach ihrem Werthe ruhmen ſoll das
vermag ich auch nicht ſondern, daß ich

euch erinnere: uber uns, und uber die Furſten

und Gewaltigen auf Erden regiere noch ein Ho—

herer, der ſen es, der den Weiſen ihre Weisheit,

und den Verſtandigen ihren Verſtand giebt;
der erhohe und erniedrige; der ſetze Konige

ab, und Konige ein; den ſeyen wir alſo ſchul—
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dig zu loben; dem muſſen wir uns in allen ſei—

nen Schickungen unterwerfen, auf ihn allein

unſer peſtes Vertrauen ſetzen. Dieſes zu leh—

ren bin ich berufen; und dieſe meine Pflicht
will ich jetzt nach meinem beſten Vermogen er—

fullen. Wir wollen dazu Gott um ſeinen gna

digen Beyſtand anrufen; ?c.

Tefrt:

1Buch der Chronick Kap. 18, v. 7.

Jch habe dir einen Ramengemacht,

wie die Großen auf Erden Namen
haben.

Wenn es nach David irgend einen Furſten

in der Welt gegeben hat, von dem man mit

Recht ſagen kann, daß ihm Gott einen großen

Namen auf Erden gemacht hat: ſo iſt es der

preißwurdige Monarch, der uns bisher beherrſcht

hat. Er hat ſeine Laufbahn vollendet, und
ſeinen großen Beruf erfullt; ſein Geiſt iſt wie

der zu Gott gegangen, und die Hulle ſtines

ſterb
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ſterblichen Leibes iſt von unſern Thranen benetzt

der Gruft ſeiner Vater ubergeben. Es gebuhrt

uns mit dankbaren Empfindungen gegen Gott

Seiner zu gedenken.

Gott, Gott hatte Jhm einen großen Na—

men gemacht

erſtlich: durch die hohe Wurde, die er Jhm

ertheilt,

zweytens;: durch die ſeltenen Gaben, mit

denen er Jhn ausgeruſtet;
drittens: durch die bewunderten Thaten, zu

welchen er Jhm ſeinen Beyſtand

verliehen, und

endlich durch die Tugenden, die er uns an

 Jhom zum Muſter vorgeſtellt hat,
das iſt es, worauf wir unſere Gedanken rich—

ten wollen. Es geſchehe zur Ehre Gottes, und

zu unſerer Erbauung. Amen!

MJ. on allen großen Furſten auf Erden, meine

andachtigen Zuhorer! laßt es ſich ſagen, daß Gott

ihnen einen großen Namen gemacht hat. Konige

Aa und
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und Regenten ragen ſchon durch ihre Wurde her—

vor. Jhr Stand, ihre Gewält, ihr erhabener Be—

ruf floßt Ehrfurcht ein. Unter ihnen und ne—

ben ihnen leben Millionen unbekaunt und na—

menlos gleichſam in einer niedriegeren Sphare.

So hat es Gott gewollt, der nach ſeinem alz

erweiſeſten Rathſchluß den Trohn und die nie—

drige Hutte, den Seepter und den Hirtenſtab

geordnet hat. Und ſo war daun auch durch

Gottes Vorſehung groß der erhabene Konig,

der ein halbes Jahrhundert hindurch nuſer Stolz,

unſer Schutz, und unſer Wohlthater geweſen

iſt. Wie edel war das Blut, das in Seinen
Adern floß, und wie verehrungswurdig der

Heldenſtamm, deſſen herrlichſte Zieide Er ge—

worden iſt! Sah' Er nicht unter Seinen Vor—
fahren die erhabenſten, weiſeſten, tapferſten,

machtigſten Furſten Deutſchlandes? War
nicht der unſterbliche Frirderich Wilhelm
Seiues Geſchlechtes? Und Er unter den Konigen

auf Erden einer der Erſten und Machtigſten?,

II. Je.



H. Jedoch was verweile ich bey der Ho—

heit und dem Glanze Seines Hauſes? Es
giebt noch eine andere Große, als dieſe außer—

liche Wurde. Groß durch Stand und Ge—
walt, und groß durch Krafte des Geiſtes und

v

durch Eigenſchaften der Seele ſeyn, iſt nicht

immer bey einander. Wo aber war beydes

zur Bewunderung der Welt mehr vereiniget,

als es bey unſerm Konige war? Er hat unter

allen, die Kronen getragen haben, durch Sei—

ne eigne innere Große hervorgeſchimmert, als

der Kronenwurdigſte; und man kann mit Recht

von Jhm ſagen, daß Er auch ohne Purpur und
Seepter ein Konig, auch ohne Reich ein Herr—

ſcher, auch ohne Armeen ein Held geweſen

ſeyn wurde. Wo Jhn Gott bingeſtellt haben
mochte, da. hatte Er hervorgeraget, und ſich

uber Seine Zeitgenoſſen emporgeſchwungen.

Aber die Vorſehung wollte, daß ſo viel Ta—

lente, ſo viel vereinigte große Gaben gleich—

ſam einen weiten Raum hatten, in welchem ſie

wirken, und ſich in ihrer ganzen Vortreflich—
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keit zeigen konnten. Auch hat die Welt der Geir

ſtes Große Friderichs den Tribut der Bewun

derung und der Ehrfurcht nicht verſagt, und nicht

verſagen können. Seine Unterthanon und alle

Seine Zeitgenoſſen, die Jhn in der Nabe kgnn

ten, und die Jhn aus. der Ferne beobachteten,

Seine Bundesgenoſſen und Seine Feinde

alle haben Jhm das einſtimmige Zeugniß gege

ben: Er ſey ein großer, ſeltener, wunderharer

Mann; und aus allen tandern und Gegenden der

geſitteten Welt ſind die Furſten, die Weiſen, die

Helden gekommen, um Jhn zu ſehen, und von

Jhm zu lernen. Gott ſepy allein die Ehre!

Er, der Vater des Lichts und die Quelle aller

Krafte in ſeiner Welt, er gab dem Konige die—

ſen viel umfaſſenden Verſtand, dieſen blenden

den Witz, dieſes alles feſthaltende Gedachtniß.

dieſen durchdringenden Scharfſinn, dieſen

Durſt nach Erkenntniß aller Art; dieſe Fa—

higkeit ſie zu erlangen, dieſe Leichtigkeit ſie zu

gebrauchen. Er vereinigte in Jhm die Weis—
heit des Regenten mit der Tapferkeit des Hel—

den,
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den, die Liebe zu den Wiſſenſchaften und
Kunſten mit dem Muthe und Feuer des Krie—

gers; und was fur die Welt und fur uns Sei—

ne Unterthanen die großeſte Wohlthat war, den

Helden und Herrſchergeiſt mit der Geſinnung

und Gute des Landesvaters.
Solche Gaben, wie ſie einen großen Zweck

haben: ſo muſſen ſie auch eine große Wirkung

hervorbringen. Krafte dieſer Art, und in die
ſer Perbindung, und bey einem Konige, mufi—
ten ſich in irgend etwas Ungemeinen und Auſt

ſerordentlichen außern.

Ill. Jch werde und ich darf aber hier we—

der der Erzahler noch der Lobredner der Thaten

des Koniges ſeyn. Es werden Zungen genug

ſie verkundigen, Geſchichtſchreiber genug ver—

ſuchen, ſie zu beſchreiben; und ſo lange die

Nachwelt noch wiſſen wird, was ſich unter den

Nenſchen zugetragen hat, wird dieſes Koniges

Name in den Jabrbuchern der Welt glanzen,
Wenn nach Jhm noch viele große Furſten regiert,

viele Helden geſtritten; viele Landesvater ſur

ihre
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ihre Unterthanen werden gewacht, geſorgt und ge—

arbeitet haben, die Geſchichte Seines Lebens wird

doch immer, als einzig in ihrer Art, mit Bewun—

derung und Ehrfurcht gehort und geleſen werden.

Auch iſt es nicht moglich, daß wir es vergeſ—

ſen ſollten, was Friderich Großes getban hat.

Wir hoben ja tn derZeit gelebt, in welcher ErSei

ne Siege erfochten; wir haben ja geſehen, wie Et

mit ſo vielen wider Jhn verbundenen Mochten von

Europa gekampft, ſieben ſchreckliche Jahre ge

kampft; ſo viele Schlachten geliefert, ſo viele Ar—

meen zerſtreuet, ſo viele Bedrangniſſe großmu—

thig erduldet, und endlich unuberwunden, durch

Gluck und Ungluck groß, Sein erweitertes und

beſchutztes Reich in ſchwer erworbener und wohl—

verdienter Ruhe beherrſcht hat. Wir ſind nach

her die Zeugen der großen Dinge geweſen, die Er

im Frieden mit ſo viel umfaſſenden Geiſte un—

ternommen, und mit ſolcher Beharrlichkeit aus—

gefuhrt hat. Wir haben geſehen, wie Er alle

Quellen burgerlicher Wohlfahrt geofnet; wie

Er auf alles, was auf Menſchengluck Einfluß

E hat,
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hat, Sein ſcharfes Auge vaterlich bingerichtet,

wie Er Ordnung, Leben, Beiriebſamkeit, Ein—

formigkeit in alle Theile der Staatsverwaltung

gebracht, und nun mit Recht den Namen des

weiſeſten Regenten und des Vorbildes der Fur—

ſten erhalten hat.
Bewundert Jhn, meine Zuhorer! aber ver—

gottert Jhn nicht. Vergeſſet es nie, wer Jhm
dieſen großen Namen unter den Großen auf Er
den gemacht hat. Was ſind Konige anders,

als Werkzeuge in der allmachtigen Hand Got—

tes, auszufuhren, was der Rathſchluß der Vor—

ſehung von Ewigkeit beſtimmt und beſchloſſen

hat? Und hing nicht auch Er ganz von Gott

ab Hatte Er Sich dieſen Verſtand gegeben, und

konnte Er Sich ihn erhalten? War der Sieg am

Tage der Schlacht allein Sein Werk? Oder
war er Gottes Werk? Konnte Er den Lauf der

Weltbegebenheiten lenken: oder war es die Vor—

ſehung, die ihn fur Seine Große ſo gunſtig
beſtimmt hatte? Gewiß, wenn uns lirgend et—

was die große troſtliche Wahrheit beſtatiget,

daß
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daß eine hohere Hand uns regietet, und der

Allmachtige ſich die oberſte Herrſchaft der Welt

vorbehalten habe: ſo iſt es das Leben dieſes Mo

narchen. Denket zuruck an jene Zeiten der Ge

fahr und der Noth, in welchen auch die Herz

hafteſten Muth und Hoffuung verloren; erin,
nert euch der Loblieder, die wir hier, ver—

wundert und erfreuet uber den ſo ſichtbaren

Schutz der Vorſicht, ſo oft unter Vergießung
vieler Trahnen angeſtimmet haben. Warder,

der in dem gewohnlichen Laufe der Weltveran—

gerungen keine uber die Menſchen wachende

Weisheit kannte, nicht oft genothiget, in un—

widerſtehlicher Ueberzeugung auszurufen: es iſt

eine Vorſehung; es iſt eine geheime Leitung

aller Anſchlage und aller ſcheinbaren Zufallig—

keiten! Mußte nicht auch der Leichtſinnigſte oft

geruhrt bekennen: ja, das hat Gott gethan;

das war Schutz, Hulfe, Leitung, Nettung
von Gott! So wunderbar fugten ſich oft die
Umſtande; ſo unerwartet und zu rechter Zeit

kam oft die Hulfe; ſo fichtbar bedeckte gleich

ſam
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ſam der Schild des Allmachtigen die geheiligte

Perſon des Koniges, wenn Er Seiner ſelbſt ver

geſſend, und nur an Seine Pflicht und an
Sein Volk denkend ſich in die Waffen des Fein—

des ſturzte; ohne Verdacht unter Verrathern

ſchlief, oder mit dem gemeinſten Seiner tapfern

Krieger unter freyem Himmel auf feuchtem

Boden lag. Und wie oft verſchwand vor
unſern Augen nicht alles, was menſchliche

Klugheit und Macht heißt, daß Macht und
Weisheit Gottes gleichſam allein und unver—

kennbar da ſtand! Wenn es ſich daher auf
irgend einen Furſten anwenden laßt, was von

David kurz vor den Worten unſers Tertes ge—

ſagt iſt, ſo iſt es auf unſern Konig anzuwen

den: Gott iſt mit ihm geweſen, wo er
hingegangen iſt jaz; Gott iſt mit Jhm
geweſen, wie er mit Seinen Vorfahren ſeit

Jahrhunderten war; zu offenbar ſind Bran—
denburgs erhabene Furſten von der Vorſicht aus

geruſtet geweſen zu großen Dingen, und dann

von eben dieſer Vorſicht begunſtiget, beſchutzt,

erho—



erhohet; ihre Große und ihre Verdienſte ſelbſt

muſſen uns zu Gott hinfuhren. Laßt uns alſo

auch hier, nicht als Heiden, von Schickſal und

Gluck, von Ohngefehr und Zufall reden; ſon

dern als Chriſten ſprechen: der Herr erhohet

und erniedriget; ſein iſt Weisheit und. Rath
und Starke; er hat Großes an unſerm Konige

gethan!
IV. Und mit eben dieſer Gott die Ehre ge

benden Geſinnung wollen wir nun auch der Tu

genden und loblichen Eigenſchaften gedenken,

durch welche des Koniges Name der ganzen
Welt ſo ehrwurdig, und uns ſo unſchatzbar
theuer geworden iſt. Konnten wir es vergeſ

ſen: wie ſauft und gelinde er regiert hat; wie

leichten Zugangs Er auch dem Niedrigſten im

Volke war; wie tren und geduldig Er Seine

Koniglichen Pflichten erfullt; wie Er ſich in
Seinem Berufe verleugnet, und das Vergnu—

gen nie Seiner Pflicht vorgezogen hat; wie Er

alle Seine Geſchafte mit einer ſo bewunderns—
wurdigen Ordnungsliebe verwaltet; wie Et

nie
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nie Ungemachlichkeit, Beſchwerde, Ermudung,

Gefahr geſcheut hat, uberall zu ſeyn, wo Sei—

ne Gegenwart nothig war; wie Er in Arbeit—

ſamkeit und Fleiß ſo beharrlich, ſo muſterhaft

groß war daß in Seiner langen Regierung

alles ſeine beſtimmte Zeit und Stunde hielt;

und der Lauf aller Bewegungen des Staats—
korpers, wie der Lauf der Geſtirne, durch

Jhn beſtimmt und gelenkt, in unverruckter

Ordnung von einem Jahre zum andern fort.

ging; ja, daß Er auch dann nicht nachließ,

Seines Amtes zu warten, da ſchon die Laſt
J

Seines ruhmvollen Alters Jhn niederdruckte,

und Krankheit und Schmerz Jhn von aller
Anſtrengung rechtmaßig freyſprachen. Die

Ruhe und Muße und Erholung, die auch der

geringſte Burger ſich erlaubt, die hat Er ſich

nicht geſtattet, und auch die letzten wenigen

Krafte Seines irdiſchen Lebens, auch die hat

Er ganz dem Dienſte des Vaterlandes und

Seinem. hohen Berufe geweyhet und aufgeop

fert. Wenn es ſchon und edel iſt: fur das Va—

B terland
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terland zu ſterben: ſo iſt es noch ſchoner und

edler, ſo ganz fur das Vaterland zu leben. Die

Bewegungsgrunde von jenem ſind nicht immer

ganz lauter; dieſes kann nur die Frucht einer

hohen Tugend ſeyn. Konnten wir ferner vergeſ

ſen: welche kindliche Ebrfurcht ErSeinem großen

Vater bewieſen, und mit welcher kindlichen Dank—

barkeit und Liebe Er die Tage Seiner Konig—

lichen Mutter zu Tagen der Zufriedenheit und

der Freude machte ein frommes und von

Gott, nach ſeiner Verheißung, auch herrlich be

lohntes großes Beyſpiel! Konnten wir
vergeſſen: wie Er das heilige Recht der Ge

wiſſensfreyheit fuhlte, ehrte, beſchutzte, und

nie einen beſondern Glauben gebot, ſondern

nur die Fruchte wahrer Religion befordern woll—

te; daß chriſtliche Duldung vor allem Un—
heil fanatiſcher Verfolgung ſicherte. Konn—

ten wir endlich vergeſſen Seiner Freygebig—

keit und Wohlthatigkeit; wie Er den Ar—
men Gutes gethan, wjie Er die Bloden auf—
gemuntert, wie Er Verdienſte vergolten, wie
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Er Millionen verwandt hat; hier Schaden zu
erſetzen; dort, neue Erwerbungsauellen zu of—

nen; hier, unfruchtbare Sumpfe zu bewohn—

ten glucklichen Gefilden umzuſchaffen; dort

Fleiß und Kunſt und Wiſſenſchaft aufzumun—

tern; hier, fur die Sicherheit; dort, fur die
Annehmlichkeit des Lebens Seiner Unterthanen

zu ſorgen? Nein, nein; das konnen und
das werden wir nicht vergeſſen; eher wollten

wir der Mangel und der Uebereilungen vergeſ—

ſen, die nach Art menſchlicher Unvollkommen—

heit auch dieſer Vereinigung großer, edler, vor—

treflicher Eigenſchaften beygemiſcht ſeyn moch.

ten. Jn allen Tugenden die wir an Jhm
wahrnahmen, und wie viel ſind deren! ſoll Er
uns nach Seinem Tode bleiben, was Er uns

in Seinem Leben war, ein Vorbild, das uns

darum die Vorſehung auf einer ſolchen Hohe

aufgeſtellt und ſo lange gelaſſen hat, damit wir

es alle ſehen konnten, und alle nachahmen ſoll—

ten. Er ſelbſt, der Verewigte, der in Sei—
nem Leben ſchon die niedertrachtige Schmeiche—
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ley, die Jhn uber die Menſchheit erheben woll—

ten, verachtete, und alle dem Hochmuth nur

gefallige Opfer der Berehrung verwarf und ver—

bot, Er ſelbſt wird gewiß bey dem helleren
Lichte, in dem Er nun lebt, fur jede konigliche

und menſchliche Tugend, die Seinen Namen

groß gemacht hat, dem die Ehre geben, in

deſſen Hand auch Sein Herz war, und deſſen

gnadiger Leitung und Furſorge Er alles, was
Jhn unter den Menſchen verhkrrlichet hat, ſchul—

dig geworden iſt. Wir aber wollen bey allem,

was uns auf Erden als groß und gut und des

dobes werth in die Augen fallt, mit tiefer An
betung Gottes ſprechen: Herr! du allein biſt

wurdig zu nehmen Preis und Ehre und Herr

lichkeit, und alles, was uns ehrt und ziert,

iſt dein Geſchenk und Wohlthat!?

So muſſen dann bey dem Andenken an

unſern von Gott ſo groß gemachten Regenten;

es muſſen unſere Herzen dabey ganz Lob Gottes,

ganz Dank gegen die Vorſehung ſeyn und blei—

ben. Wenige Volker konnen ſich des Glucks

ruh
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ruhmen, daß ein Mann von ahnlicher Vor—
treflichkeit uber ſie geherrſcht habe, oder noch

herrſche; noch wenigeren iſt die ſeltene Wohl—

that wiederfahren, Jhn ſo lange zu behalten.

Wir aber ſind dieſes von Gott begnadigte Volk,

wir nannten Jhn, nicht unbeneidet von andern,

unſern Konig, dieſen Bewunderten, und wir

nd Sechs und vierzig Jahre Seine von Jhm
beſchutzten und begluckten Unterthanen geweſen.

Gerecht war unſre bange Furcht, da wir es

uns nicht mehr verbergen durften, daß wir Jhn

bald verlieren konnten und wurden; und wie

wir uns auch dazu vorbereitet glaubten: ſo

war, da der gefurchtete Schlag geſchah, doch

tiefe Beſturzung und inniges ſtilles Trauren

die einzige allgemeine Empfindung. Ein
Konig doch warum nenn ich Jhn nicht lie—
ber mit dem noch beſſern Namen, den Er ſich

Selbſt erworben hat? Ein Vater Seines
Volkes, wie es dieſer war, iſt es werth,
daß wir bey Seinem Sterben klagen, und bey

jeder lebhaften Erinnerung an Jhn, Trah—
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nen der Liebe und der Dankbarkeit fallen
laſſen.

Und wer nun dieſen großen und guten Fur—

ſten noch aus naherer Vertraulichkeit ehrte und

liebte; wer in Jhm auch den zartlichen Ver—

wandten, den herablaſſenden, gutigen Freund,

den belehrenden, aufheiternden Geſellſchafter,

oder den menſchlichen, nachſichtsvollen, groß—

muthigen Herrn kannte; oder wer, von Jhm un—

terrichtet und erzogen, der nahere Zeuge Seiner

Unerſchrockenheit, Seiner Selbſtverleugnung,

Seines Gleichmuthes geweſen, und nun ſelbſt

dem großen Beyſpiele folgend, auf der rauhen

ehrenvollen Bahn des Kriegers Verdienſte und

Ruhm erworben; oder wer der Berathſchla—

gungen mit Jhm zur Sicherheit und zur Be—

gluckuug Seines Volkes gewurdiget ward,

und aus Seinen Handen unmittelbar die Wohl—

thaten empfing, die ſich dann auf ganze Pro—

vinzen, und auf die ganze Nachwelt wie ein

erquickender Thau des Himmels ergoſſen

O! wie ſollten nicht alle dieſe, nun Er dabin

iſt,
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iſt, von Trauer und Betrubniß durchdrungen

ſeyn! Welche Trahnen ſind gerechter als die ihri—

gen! es iſt nicht blos ihr Konig, es iſt auch ein Ge

mahl, ein Bruder, ein Freund, ein Anfuhrer,

 ein Wohlthater, ein Lehrer, ein Beforderer,

den ſie verloren haben; eine Wunde dieſer Art

ſchmerzt und blutet lange. Aber Lob und Preis

fur alle Gnade, die Gott dem Konige und
uns durch Jhn erwieſen, muſſe doch uber Be—

trubniß und Schmerz das Uebergewicht haben.

Es muſſe allen hohen Anverwandten des Ver—

ewigten; es muſſe allen Seinen Feldherrn und

Rathgebern es muſſe uns allen ſeyn, wie
Kinhdern, die einen ehrwurdigen und gelieb—

ten Vater, der des Lebens. ſatt, ruhig ein—

ſchlummert, erblaſſen ſehen; ihre Trahnen flieſ—

ſen, aber unter dankbarer Anbetung der gott—

lichen Gute. Konnte Er auf Eiden unſterb—
lich ſeyn? Und durfen wir gegen die Vorſe—

bung murren, daß ſie Jhn zu einer hoheren Ge—

ſchaftigkeit abgerufen, Seinem Geiſte die Feſ—

ſeln der irdiſchen Natur gutig zerbrochen, und

B 4 Jhn
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Jon in die hellere Gegend, nach welcher Er, der ir—

diſchen Dammerung mude, Sich ſo oft geſehnt

haben mag, gefuhrt hat? Welch ein hohes Alter

ſind nicht vier und ſiebenzigJahre, und wie wenige

Menſchen erreichen es? Wenn wir aber erwegen,

wie dieſer Konig beſtndig in Seinem Berufe alle

Seine Krafte ohne Selbſtſchonung verwandt,

und welchenBeſchwerlichkeiten und abmattenden

Arbeiten und Sorgen Er Sich ſeit Seiner Ju—

gend her unterzogen hat, ſo muſſen wir es billig fur

eine ganz außerordentliche Wohlthat der Vorſe—

hung halten, daß Er bis zu den Jahren des
Greiſes erhalten und unterſtutzt worden iſt

und wenn Deunken, Wirken und Gutes thun

eigentlich leben heißt, wer hat alsdann mehr

und langer gelebt als der Konig? Auch das

Wort, was von David geſagt iſt, durfen wir
alſo in ſeiner ganzen Bedeutung auf ihn anwen

den: er ſtarb in gutem Alter, voll Le
ben, Reichthum und Ehre.

Er ſtarb, denn Er war ein Menſch. Wir
haben Jon alſo nicht mehr! Er hat mit Ruhm

und
H 1 B. Chronick zo, 28.
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und Ehre gekront, Sein Ziel erreichet. Ge—
ſegnet bleibe uns und unſern Kindern Sein An—

denken; und hochgelobet ſey Gott, der uns

nicht mit ſeiner Gute verlaßt; wir ſind nicht

als Verwayſete und Verlaſſene zuruckgeblieben;

denn ſehen wir nicht unſern großen Verluſt
ſchon erſetzt? Erfreuen wir uns nicht eines Re—

genten, den Gott ſo ganz der Krone, die Er

tragt, und der Nachfolge derer, die ſie vor
Jhm getragen haben, werth gemacht hat? Ja;

auch Seine erfahrne Tapferkeit wird uns be—

ſchutzen; auch Seine Gerechtigkeitsliebe wird

unter uns Ordnung und Sicherheit erhalten;

auch Seine weiſe Gute wird fortfahren, fur al—

les vaterlich zu ſorgen, was uns zufrieden und

glucklich machen kann. Laßt uns Gott dan
ken, der Jhn uns gegeben; und mit dem Ge—

bete fur Jhn das redliche Beſtreben vereinigen,

ein dankbares, gutes Volk zu ſeyn, und eines

ſolchen Segens von Gott immer wurdiger zu

werden. Da wir die beſten Regenten haben:

ſollten wir nicht auch die beſten Unterthanen

werden? B Ja,
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Ja, meine andachtigen Zuhorer! bey der

Gruft unſers verewigten Koniges wollen wir

von neuem einen Bund mit einander machen,

daß wir Gott furchten, daß wir als Chriſten

unſere Pflichten erfullen, daß wir in guten Ge

ſinnungen und Werken trachten wollen nach

dem ewigen Leben. Dieſe neue Erfahrung von

der Eitelkeit alles blos Jrdiſchen lehre uns
denken an das, was fur uns eigentlich wichtig

iſt; erinnere uns, daß doch zuletzt nichts ſey,

was einen Werth fur uns behalt, als ein gu—

tes Gewiſſen und Vertrauen auf Gott. Nur
gute Geſinnungen bleiben; unur gute Werke

und Verdienſte um unſere Bruder folgen uns

nach. Alles ubrige vergeht wie ein Traum;

und alle Pracht, und alle Luſt, und alle Große

der Welt reißt der Strom der Zeit mit ſich fort.

Aber es iſt ein Gott, der ewig lebt; es iſt ein

Richter unſers Thuns auf Erden; es iſt eine

Vergeltung des Guten und Boſen; Chriſtus

unſer Heiland hat Leben und Unſterblichkeit

ans Licht gebracht, und ſein Evangelium zeigt

uns
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uns den Weg, der dahin fuhrt. Laßt uns ſo
leben, daß dieſe große Wahrheiten uns bey allen

Veranderungen irdiſcher Dinge troſtlich ſeyn

konnen. Dann mag, wenn es Gott beſchloſ—

ſen hat, dieſe Welt fur uns vergehen; wir

erwarten getroſt eine andere, in der alle, die

hier Gott in ihrem Berufe treu geweſen ſind,

ſich in Anbetung und Freude uber die Regierung

des Allmachtigen vereinigen werden; Amen!

Gebet.
1aeiliger Herr und Gott! So bringen wir
dann jetzt ſchon in tiefſter Demuth und
Dankbarkeit unſrte Anbetungen dar. Du,

du Allgutiger warſt es, der den Namen un
ſers Koniges ſo groß gemacht hat. Dir
ſey Lob und Preis fur jede erhabene Ei—
genſchaft, die Jhn zierte, fur jede große
That, die Jhm durch dich gelungen, und
fur einen jeden erkannten und unerkannten

Segen Seiner glorwurdigen Regierung!

Herr und Richter aller Welt! Vergilt du

Jhm



Jhm die große Treue, die Er in Seinem
Berufe bewieſen; und laß auch Jhn vor dei—

nem Trohne die Verſchonung und Gnade

finden, deren wir alle bedurfen; und die uns

Jeſus Chriſtus dein Sohn zu unſerem Troſte

verſichert hat.

Gott des Troſtes und der Hulfe! laß al
le die, die bey unſerm Verluſte auch noch

die Trennung von einem ihnen uber alles

theuer geweſenen Verwandten und Freunde

beweinen; laß ſie alle, und insbeſondere un

ſte allertheureſte verwittwete Konigin die Un

terſtutzungen deines Geiſtes erfahren, daß

Jhr Schmerz durch fromme Ergebung in dei

nen Willen geheiliget und gemildert werde.

Verlangere Jhre uns ſo koſtbaren Tage, und

erfreue und ſegne Sie mit allem was wahre

und beſtandige Ruhe giebt.

Du kennſt, o Allwiſſender! die treuen
Wunſche unſerer Herzen fur unſern allertheu

erſten Regenten und Konig! Du weißt, mit
welcher Ehrfurcht und Liebe, mit welchem

willigen
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milligen Gehorſam, und mit welchem Ver—

trauen wir zu Jhm hinaufſehen. O Gott!
laß unſere Wunſche und unſere Gebete Er—

horung vor dir finden! dann wird der Ko—

nig einhergehen in deiner Kraft, und freudig

und getroſt ausrichten das große Werk, das

du Seinen Handen anvertrauet haſt. Dann

wird Sein Trohn unerſchuttert feſt ſtehen;
dann wird in allen Seinen Landern Wahr

heit, Treue, Gerechtigkeit und Friede ſich
begegnen, und Er unter deinem Schutz und

Segen noch als Greis uber ein gluckliches,

dankbares Volk herrſchen. Erhore uns All
gutiger und ſey uns allen gnadig, wie wir

auf dich hoffen! Dir ſey Anbetung und
Dank durch Jeſum Chriſtum, Amen!
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